
Emil Wachter – die allesamt von 2007 bis 2009,
als an den Häusern geplant und gebaut wurde,
in der Majolika ausgestellt hatten (10–16 Uhr).

Stadtarchiv, Markgrafenstraße 29, Foyer:
„Vor 50 Jahren . . . Mit Horst Schlesiger durch
das Jahr 1960“ Fotos aus dem Bildarchiv Horst
Schlesiger (8.30–15.30 Uhr).

Landgericht, Hans-Thoma-Straße 7: „Vis à
vis. Vom Museum ins Gericht“, Arbeiten von
Kindern und Jugendlichen aus den Malwerk-
stätten der Staatlichen Kunsthalle (7–17 Uhr).

Theater

Kammertheater, Herrenstraße 30/32: 19.30
Uhr „Oper trifft Blues II“.

Kant-Gymnasium Karlsruhe, Englerstraße
10: 19 Uhr „Viel Lärm um Nichts“

Kinos

City Universum: 17.30/20.30 Robin Hood,
16.30/21 Plan B für die Liebe, 16.15/21 Iron
Man 2, 16/18 Tiger-Team, 18/20.30 Das Leuch-
ten der Stille, 16 Mit Dir an meiner Seite, 18.45
Date Night – Gangster für eine Nacht, 18.45
Der Kautions-Cop, 20.30 Sneak Preview (am
Europaplatz).

Filmpalast am ZKM: 16.15/19.30/22.45(je-
weils mit Pause)/14/17/20/23.15(jeweils ohne
Pause) Robin Hood, 16.45/19.45/22.30 Shock
Labyrinthin3-D-Digital,14.15/16.45/20PlanB
für die Liebe, 14.30/17/19.45 Der fantastische
Mr. Fox, 14/16.45/20.15/23.15 Iron Man 2, 22.45
Das Leuchten der Stille, 14.30 Tiger-Team,
17.15/19.45 Zu scharf, um wahr zu sein, 14 Ver-
rückt nach Steve, 14.45/17.15 Mit Dir an meiner
Seite, 22.30 Kick-Ass, 14.15/19.30/22 Vincent
will Meer, 17 Date Night, 22 Cop Out, 20/22.45
Kampf der Titanen in 3-D-Digital, 14.15 Dra-

Museen und Ausstellungen

Majolika Karlsruhe, Ahaweg 6: Arbeiten be-
kannter Künstler der Kunstakademie „Burg
Giebichenstein“ (10–19 Uhr); Waldstraße 5–9:
Ausstellung in den Modellhäusern mit Arbei-
ten von 21 Künstlern – von Edith Baerwolff
und Rolf Behm bis Rosemarie Vollmer und

chenzähmen leicht gemacht in 3-D-Digital,
17.10 Alice im Wunderland in 3-D-Digital, 14
Avatar – Aufbruch nach Pandora in 3-D-Digi-
tal, 20/22.45 Sneak Preview (Brauerstraße 40).

Die Kurbel: 17.30/20.15 Iron Man 2, 18 Blin-
de Side – Die große Chance, 20.30 Sherlock
Holmes, 17.45/20 Plan B für die Liebe, 16.30/
19.30 Robin Hood (Kaiserpassage 6).

Schauburg: 20.45 Baarìa, 15 Dear John – Das
Leuchten der Stille engl. Orig., 19 Der fantas-
tische Mr. Fox, 23.15 Der fantastische Mr. Fox
engl. Orig., 15/19 Die Eleganz der Madame Mi-
chel, 17 Federicos Kirschen span. Orig. mit dt.
UT, 15 Hexe Lilli – Der Drache und das magi-
sche Buch/Kinderkino, 16.30/20.45 Robin
Hood engl. Orig., 19 Sin Nombre, 23.15 Sin
Nombre span. Orig. mit dt. UT, 17 Vincent will
Meer, 21 Sneak Preview (Marienstraße 16).

Konzerte

Jazzclub, Durlacher Allee 64: 20.30 Uhr
„Jazz Classics: Billie Holiday“.

Jubez, Am Kronenplatz 1: 20.30 Uhr „Wol-
ves In The Throne Room“.

Tipps und Treffs

Altentagesstätte Oststadt, Ecke Schönfeld-
und Parkstraße: 14–18 Uhr für jedermann.

Arbeiterwohlfahrt, Stadtbezirk Südstadt,
Wilhelmstraße 47: 14 Uhr Aktuelles, Spiele
und Singen; Stadtbezirk Durlach, Nikolauska-
pelle, Basler-Tor-Straße 6: 18–20 Uhr geselli-
ges Beisammensein; Haus der Familie, Kro-
nenstraße 15: 14.30 Uhr Singkreis; Bezirk Rüp-
purr, Oskar-Hartlieb-Begegnungsstätte, altes
Rathaus Rüppurr, Lange Straße 69: 14–18 Uhr
gemütliches Beisammensein.

Caritasverband, Offene Demenzgruppe Dur-
lach, Anna-Leimbach-Haus, Blumentorstraße
6–10: 9.30–12.30 Uhr Betreuung demenziell er-
krankter Menschen; „Cari-Tasse“, Treffpunkt
im Familienzentrum, Sophienstraße 33: 10–
12.30 Uhr geöffnet; Begegnungsstätte für Se-
nioren, Sophienstraße 33: 13.30–16.30 Uhr of-
fener Treff, ab 14.30 Uhr Gedächtnistraining,
ab 15.30 Uhr Gymnastik.

Karlsruher Club 50-Plus, Casino der Ver-
kehrsbetriebe, Tullastraße: 13 Uhr Freizeitke-
geln für Senioren.

Medienbus der Stadt: 13.30–14.30 Uhr Stup-
ferich, Rathaus; 15.00–16.15 Uhr Hohenwet-
tersbach, Rathaus; 16.45–17.30 Uhr Beiert-
heim, Marie-Alexandra-Straße.

Seniorenbüro Durlach, Bienleinstorstraße
22: 14–16.30 Uhr „Wir spielen Bridge“, 15–
16.30 Uhr Durlacher Philosophische Runde,
17–19 Uhr Computertreff: Impressionen Ägyp-
ten.

Notdienste

Apotheken. Mo. 8.30 bis Di. 8.30 Uhr. Hof-
Apotheke, Ecke Kaiserstraße 201 und Wald-

straße, Telefon 2 45 91. – Minerva-Apotheke,
Rintheim, Brettener Straße 1, Telefon 61 26 56.
– Sonnen-Apotheke, Gebhardstraße 35, Tele-
fon 3 11 09.

Geburtstage und Jubiläen

Heute feiern Geburtstag: Ilse Krampert,
Feuerdornweg 1 (82 Jahre); Manfred Wolz,
Waldmeisterweg 5 (70 Jahre).

Diamantene Hochzeit feiern heute: Rolf Hey
und Marta geb. Schneider, Heilbronner Straße
30.

Bestattungen

Morgen, Dienstag, 18. Mai

Hauptfriedhof, kleine Kapelle: 14 Uhr Herta
Feßler geb. Felger, 88 Jahre, gest. 10. 5. – große
Kapelle: 14.45 Uhr Irma Hager geb. Merk-
linger, 85 Jahre, Kochstraße 2–4, gest. 9. 5.

Stadtteilfriedhof Rüppurr: 11.30 Uhr Her-
bert Klevenz, 89 Jahre, Dragonerstraße 4–6,
gest. 11. 5. – 14 Uhr Ingeborg Schütz, 89 Jahre,
Erlenweg 2, gest. 8. 5.

Stadtteilfriedhof Bulach: 12.45 Uhr Karl Jo-
seph Teckentrup, 77 Jahre, Rolandstraße 4,
gest. 11. 5.

Durlach Bergfriedhof: 14 Uhr Hildegard
Kistner geb. Schäfer, 83 Jahre, Dornwaldstra-
ße 25, gest. 9. 5.
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Exzerpt der Musik des gesamten 19. Jahrhun-
derts zu lauschen, mit romantischen, impres-
sionistischen und expressionistischen Ein-
schüben, mit programmatischen Ansätzen.

Wer durch so viele Gesichter spricht, läuft
indes Gefahr, sein Antlitz zu verwischen.
Doch im leidenschaftlich mitreißenden
Musizieren der Kammerphilharmonie Karls-
ruhe, des Mädchen- und Knabenchors
Cantus Juvenum, des Kammerchors und
Oratorienchors der Christuskirche und im
Gesang der trefflich gewählten Solisten –
Irène Naegelin (Sopran), Frauke May (Alt),
Donald Litaker (Tenor) und Dominik Wörner
(Bass) – wurde dieses summum opus leben-
dig und ergriff die Zuhörerschaft in der
Christuskirche: Es gab stehend gespendete
Ovationen. Claus-Dieter Hanauer

anzeigt und die die Kammerphilharmonie im
Zusammenwirken mit dem Paukisten und
dem Organisten wirkungsvoll intonierte.

Wer kennt Hermann Suter? Der 1870 im
schweizerischen Aargau geborene Schüler
von Carl Reinecke ist allenfalls noch durch
sein 1925 uraufgeführtes monumentales Ora-
torium „Le Laudi di San Francesco d’Assisi“
nach dem 148. Psalm bekannt, welches nun in
einer eindrucksvollen Zusammenfassung von
musikalischen Kräften erklang. Hört man die
Musik Suters, glaubt man, einem vollendeten

Großorgel, die sich in ihrer geschmeidigen
und durchsichtigen Klanglichkeit auch der
Musik des Barock besser öffnet.

Wie machtvoll die Orgel Musik des frühen
20. Jahrhunderts erklingen lassen kann, das
wurde bei Poulencs 1938 entstandenen g-
moll-Konzert für Orgel, Streicher und Pau-
ken hörbar, in einer zugleich verwirrenden
und betörenden, teils barockisierenden, teils
sehr eigenen Klangwelt mit großen Aus-
druckskontrasten, die die wachsende Nähe
des Komponisten zum katholischen Glauben

und Hermann Suter, dem Stephanskantor
Patrick Fritz-Benzing – eine musikalische
Ökumene der besonderen Art und eine meis-
terliche und monumentale Zusammenfassung
der Kräfte nicht nur der Christusgemeinde.

Es ist die Zusammenführung von Extremen,
die man an dem neuen Kircheninstrument
staunend gewahr wird, ein wuchtiger Block
hinter dem Kreuzvorbau, das Seitengewölbe
fast ausfüllend und doch durch die farbliche
und geometrische Gestaltung von eher zierli-
chem optischem Eindruck, eine sinfonische

Monumentale musikalische Ökumene
Festkonzert zur Weihe der neuen Klais-Orgel an der Christuskirche

Nicht jeden Tag erwirbt man ein neues Mu-
sikinstrument. Es ist ein Ereignis, sich für ei-
nen neuen instrumentalen Gefährten zu ent-
scheiden. Aber eine neue Kirchenorgel ist wie
ein neues Haus, in das man einziehen möchte:
Man brütet über den Plänen, staunt ungläubig
in die Baugrube, sieht ungeduldig den Rohbau
wachsen und das Richtfest vorübergehen, bis
sich schließlich zum Einzug die Türe öffnet.

So ähnlich muss es Kantor Carsten Wie-
busch mit der neuen Klais-Orgel ergangen
sein, muss es eigentlich allen Kantoren dieser
Stadt ergangen sein, die sich beim Festkon-
zert zur Einweihung der neuen Orgel in der
Christuskirche versammelten, allen voran
dem präzise führenden musikalischen Haus-
herrn und seinem trefflichen Sekundanten an
der Orgel bei Werken von Francis Poulenc

tiert dem Volk die zwei Paar Burlington-So-
cken, die er sich in die Hose gestopft hat.

21.55 Uhr: Am Tresen wird jetzt auch Grape
durchgestrichen. Und manche in den Grüpp-
chen, die hier hinten herumstehen, kramen
dann doch in Erinnerungen: „Mein erstes Kon-

zert hier ist 16 Jahre her. Damals waren die
Ärzte auf geheimer Clubtour“, erzählt Rebec-
ca. Sie ist mit der gleichen Freundin da, mit
der sie damals Farin Urlaubs Bemühungen
verfolgte, sich nicht den Kopf anzuhauen.

22.20 Uhr: Am Tresen wird Johnny Walker
durchgestrichen. Wahrscheinlich ist die letzte
Flasche unterwegs in den Backstage-Bereich,
denn es gibt gerade Schlussapplaus für die
Starfuckers. Bassist Colonel Wuttke hat sein
Konzept, der immobilste Mann des Abends zu
sein, durchgezogen und 100 Konzertminuten
lang außer den Fingern nichts krumm ge-
macht. Jetzt aber muss er sich verbeugen – und
kriegt dabei prompt das Bier seines Schlagzeu-
gers über die Mähne gekippt.

19.05 Uhr: Die Türen öffnen sich. Andrang?
Fehlanzeige. Knapp zwei Dutzend vorwiegend
schwarz gekleidete Besucher sind es, die schon
eine Stunde vor Konzertbeginn hinab wollen
ins Substage, das an diesem Abend letztmals
Rockmusik mit Kellerflair bietet. Der Live-
Club in der einstigen Fußgänger-
unterführung am Ettlinger Tor
weicht der Kombilösung und zieht
in den alten Schlachthof um. Zum
Kehraus wird kein Best-Of prä-
sentiert, sondern ein wichtiges
Prinzip der vergangenen 20 Jahre
hoch gehalten: Es spielen drei Re-
gional-Bands. „Wir sind seit ges-
tern ausverkauft“, sagt Booker
Jörg, der am Einlass sitzt. „Und
heute haben noch mal so viele an-
gerufen, dass wir statt 700 be-
stimmt 1 000 Karten hätten ver-
kaufen können.“ Seine Augen sind
etwas rot. „Ich hätte gedacht, dass
ich den Abschied cooler hinnehme.
Aber jetzt bin ich froh, dass ich
heute Dienst habe. Das lenkt ab.“

19.30 Uhr: Stetig strömt die
Fanschar. Ein Kamerateam für
den Abschiedsfilm macht erste
Aufnahmen. Im Foyer warten auf
einem Tisch 150 CDs auf Leute,
die sie geschenkt mitnehmen – alte
Lagerbestände aus Nachwuchs-
Band-Samplern, die das Substage
in den 90ern noch unter seinem
Namen „Subway“ produziert hat.
Das sechsköpfige Tresenteam,
Garderobier Mick und Merchandi-
se-Verkäufer Daniel haben es
noch ruhig, sind aber in Hab-
Acht-Stellung. Erwarten sie heute
eine besonders ausgiebige Party-
Stimmung? „Ausverkauft ist aus-
verkauft“, hält man am Aus-
schank den Ball flach. Ausver-
kauft ist auch das Exportbier, wie
ein Strich auf der Getränketafel
zeigt: Da wurde beim Eläkeläiset-
Konzert am Vorabend offenbar ganze Arbeit
geleistet.

20.00 Uhr: Pünktlich wie die Maurer legen
Shy Guy At The Show los – und wie die Heizer
bringen sie mit ihrem druckvoll-düsteren
Wave-Rock Stimmung in die jetzt schon viel-
köpfige Menge vor der wohl niedrigsten Bühne
Deutschlands. Dass Sänger Sebastian nicht
nur charismatisch, sondern auch ziemlich groß
ist, ist für die Zuschauer in den hinteren Rei-
hen praktisch. Für ihn weniger. Eigentlich ein
Wunder, dass bei der grenzwertigen Decken-
höhe in all den Jahren allenfalls hoch gereckte
Gitarrenhälse Schaden genommen haben.

20.40 Uhr: Sind das jetzt schon die Starfu-
ckers? Nein. Aber einer ihrer Songs: Die

„schüchternen Jungs“ von Shy Guy ehren ihre
Nachfolger mit einer Coverversion. „Hat mir
besser gefallen als unsere eigene“, wird Star-
fuckers-Drummer Pete Bull später befinden.

21.00 Uhr: Umbaupause. Stoßzeit für den
Tresendienst – und für Tonmann Andi, der auf

der Bühne die Kabel neu sortiert. Unzählige
Bands hat er hier abgemischt. Ist er wehmütig?
„Wenn man mit so einem Raum sein halbes Le-
ben lang verbunden ist, bedeutet das etwas.
Aber wir haben ins neue Substage ja auch
schon viel Arbeit reingesteckt, also freuen wir
uns auch darauf.“

21.10 Uhr: Gespräch auf der Rauchertreppe.
Frau: „Wie steht’s eigentlich im Pokalfinale?
Hat hier nicht jemand ein Handy mit Live-Ti-
cker?“ Mann: „Interessiert mich Bayern? Inte-
ressiert mich Bremen?“

21.25 Uhr: Der Zeitplan hält. Auch die Star-
fuckers sind pünktlich durchgestartet. Sänger
Buddy Lotion fängt bereits an, sich seiner
schrillen Garderobe zu entledigen und präsen-

22.45 Uhr: „Willkommen in der gemütlichs-
ten Unterführung Deutschlands“, läuten Ya-
kuzi die letzte Runde ein. Jetzt sieht man end-
lich mal, dass es voll ist. Auch die Fußballgu-
cker sind inzwischen da. Wie DJ Heiko, Karls-
ruher Musik-Urgestein und im Substage der

Mann für die Ü-30- und 80er-Jah-
re-Parties. Melancholisch? „Ach,
ich hab schon so viele letzte Tage
erlebt. Und es geht ja weiter.“

23.25 Uhr: Vorm Tresen lassen
fünf Jungs ein Erinnerungsfoto
machen und harren bemerkens-
wert lang in anstrengender Pose
aus, bis die Kamera endlich blitzt.
Freilich: Jetzt haben sie dahinten
Platz für so was. Es stehen näm-
lich fast alle vorne. Falls sie nicht
ganz vorne wild herumhüpfen und
Yakuzi abfeiern.

23.30 Uhr: Yakuzi-Trainer, par-
don: Sänger Oli wechselt in den
letzten Minuten: Der ehemaliger
Trompeter Thomas kommt mit auf
die Bühne. Die Party nimmt an
Fahrt auf.

23.45 Uhr: Letztmals Crowdsur-
fen im wohl einzigen Club, bei dem
man sich dabei mit den Händen an
der Decke abstützen kann. Und
wer ist der Mann des historischen
Moments? Yakuzi-Posaunist Mat-
ze, der hinterher kundtut, er habe
sich dabei die Hose zerrissen. Gut,
dass seine Mutter im Publikum ist
und das gute Teil bis zum nächsten
Morgen flicken kann. Da braucht
er sie nämlich wieder. Um sieben.

0.00 Uhr: Rock ’n’ Roll hin,
Wehmut her: Mit der Präzision ei-
nes Schweizer Uhrwerks endet das
letzte Konzert. Auch wenn ein en-
thusiastischer Fanchor noch zehn-
mal den Refrain von „One For All“
wiederholt und sogar die Raus-
schmeißmusik „The End“ vom
Band übertönt.

0.28 Uhr: Wer jetzt kein Bier hat, kriegt auch
keines mehr. Der Ausschank schließt. In den
sanitären Anlagen wird die konsumierte Flüs-
sigkeit in den Naturkreislauf zurück geführt.
Kommentar eines Pissoir-Benutzers: „Hof-
fentlich kann man auch im neuen Substage die
Biergläser so gut abstellen. Die sollen da bloß
nicht so pseudomoderne Toiletten reinbauen.“

1.00 Uhr: Garderobier Mick gibt die letzte
Jacke zurück. Drei einsame CDs warten auf je-
manden, der sie mitnimmt. Weil man einen
Raum nicht umarmen kann, umarmen sich
zwei junge Männer einfach selber. Ein anderer
klopft beim Rausgehen kurz an die Wand. Man
kann auf viele Arten Tschüss sagen. Oder auch
Danke. Andreas Jüttner

Das letzte Wort hatten die Fanchöre
Kehraus in der „gemütlichsten Unterführung Deutschlands“: Chronologie des letzten Substage-Abends

JETZT MUSS DIE DECKE AUCH NICHT MEHR REPARIERT WERDEN: Im Substage am Ettlinger Tor ging am Samstag letztmals die
Post ab (im Bild: die Starfuckers). Die neue Spielstätte wird im September auf dem Schlachthofgelände eröffnet. Foto: Alàbiso

Um in den vollkommenen Genuss von
Murnaus „Faust“-Film zu kommen, wur-
de dem Publikum im mäßig besetzten
Schauspielhaus des Badischen Staats-
theater empfohlen, die Augen zu schlie-
ßen. Dann werde man sich als Cineast
auch nicht allzu sehr daran stören, dass
das Theaitetos-Trio bei seiner Stumm-
film-Vertonung den Filmklassiker etwas
zurechtgestutzt hat. Die Zwischentitel
wurden einfach weggelassen und der Erz-
engel Gabriel, der mit Mephisto um Fausts
Seele ringt, ebenfalls. Diese entkitschte
und verschlankte Version – die nebenbei
deutlich machte, dass es die Zwischentitel
zum Verständnis gar nicht braucht – kann
sich wirklich sehen lassen. Schade nur,
dass die Qualität der Projektion recht be-
scheiden war. So ging einiges vom Reiz der
zwischen Expressionismus und Butzen-
scheibenromantik pendelnden Bildspra-
che verloren, und man konnte nur ahnen,
wie beeindruckend die für das Jahr 1926
sensationellen visuellen Effekte waren.

Verblüffend und gelegentlich auch et-
was befremdlich war, was sich das vier-
köpfige (!) Trio zu dem Film hat einfallen
lassen. Statt des Vorspiels auf dem Him-
mel gab es ein musikalisches Vorspiel auf
der Bühne, wobei ein über zwei Meter ho-
hes, aus Schrottteilen zusammengebastel-
tes Instrument namens „Wachtelrealisa-
tor“ den Ton angab. Bernd Kottenkamp,
der die postmoderne Skulptur bediente,
braute mit seinen drei Kollegen Udo
Herbst, Johannes Dolezich und Helmut
Buntjer so etwas wie eine chaotische Ur-
suppe aus musikalischen Tönen, Tütenra-
scheln und metallischen Quietsch-,
Knarz- und Klopfgeräuschen zusammen,
aus der sich dann tatsächlich, sobald der
Film zu laufen begann, eine über weite
Strecken stimmige, mit ein paar Extrava-
ganzen versehene Begleitmusik entwi-
ckelte, in der auch „normale“ Instrumente
wie Posaune, Harmonika, Keyboard und
Gitarre zu ihrem Recht kam.

Mit kehligen, heiseren Lauten, die an
Tom Waits’ Sprechgesang erinnern, wurde
Stimmengewirr simuliert, bluesige Töne
schlug die Gitarre an bei Gretchens Trau-
er, aber immer wieder gab es auch auch
kakophonische Momente, in denen die
Musiker die allzu gefällige, auf die Liebes-
geschichte reduzierte Lesart des Films
musikalisch konterkarierten. Aber eine
Verulkung war das nicht, auch wenn der
Abend mit einer süßlichen Liebesmelodie
ausklang, sondern eine reizvolle Art der
Stummfilmvertonung mit einem gar nicht
so leisen Hauch von Dada. peko

„Faust“-Film
für die Ohren

Bitte beachten Sie in unserer heutigen Ausgabe
(ohne Postauflage) den Prospekt der Firma
Herrenhaus Anson’s, Karlsruhe.


